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Immer wieder aktuell, die SWB-Karrikatur aus dem Jahr 1999: „Dank unsere Sicherheits-Philosophie war niemand zu irgendeinem Zeitpunkt gefährdet!“
Siehe Seite 10 ff.
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am 27. Juli 2021 ereignete sich die 
schlimmste Chemie-Katastrophe in der 
Geschichte des Landes Nordrhein-West-
falen. Bei der Explosion eines Tanks im 
Entsorgungszentrum des Leverkusener 
Chem„parks“ der CURRENTA starben sie-
ben Menschen, 31 wurden zum Teil schwer 
verletzt. Obwohl der BAYER-Konzern seine 
CURRENTA-Anteile im Jahr 2019 verkauft 
hatte, wurde die COORDINATION GEGEN 
BAYER-GEFAHREN (CBG) sofort aktiv. Der 
ganze Chem„park“ mitsamt der Tankanla-
ge und den Sondermüll-Verbrennungsöfen 
ist nämlich made by BAYER. Zudem sorgte 
der Leverkusener Multi durch politische In-
terventionen immer wieder für lasche Auf-
lagen. Darum widmet sich das Stichwort 
BAYER (SWB) in seinem Artikel zur Explo-
sion dieser Vorgeschichte ausführlich.
Wenige Wochen vorher hatte das Hoch-
wasser Nordrhein-Westfalen heimge-
sucht, stärker traf es nur noch Rhein-
land-Pfalz. Und auch hier gab es wieder 
Chemie-Alarm, diesmal im Chemie„park“ 
Knapsack, wo der Agro-Riese Pestizide 
produziert. Dort lief die Abwasser-Be-
handlungsanlage über, und die Stadt Hürth 
setzte unverzüglich eine Warnmeldung ab: 
„Innerhalb des Stadt-Gebietes Hürth ist 
es im Bereich ‚Alt-Hürth’ zu einem Scha-
densereignis gekommen. Dabei werden 
Schadstoffe freigesetzt, die zu gesund-
heitlichen Beeinträchtigungen und Haut-
reizungen führen können.“ Ein Einzelfall 
war das nicht. In der Vergangenheit haben 
solche Unwetter immer wieder Gefahren 
durch giftige Substanzen aus der Produkt-
Palette von BAYER & Co. heraufbeschwo-
ren. Deshalb holen wir in unserem Text 
dazu ebenfalls wieder etwas weiter aus.

Solche Unwetter fallen heutzutage nicht 
mehr einfach so vom Himmel. Der Klima-
Wandel ist menschengemacht, und die In-
dustrie hat einen gewaltigen Anteil daran. 
Allein BAYER hat im letzten Jahr 3,58 Mil-
lionen Tonnen Kohlendioxid ausgestoßen. 
Das Unternehmen gelobt auch Besserung, 
aber einer Prüfung halten die Maßnahmen 
nicht stand. Der Konzern setzt beim Thema 
„CO2“ statt auf Reduktion auf Kompensa-
tion (etwa durch Wiederaufforstungspro-
jekte), Subvention (durch Staatsknete zur 
Umrüstung seiner veralteten Anlagen) und 
– bitte festhalten! – auf Glyphosat. Alles 
zum großen Klima-Schwindel in dieser 
Ausgabe. 
Zu allem Übel betätigt sich der Global 
Player jetzt auch noch als Immobilien-Hai, 
wofür sein Charakter-Profil leider beste 
Voraussetzungen bietet. Aber leichte Beu-
te sind ihm die Bewohner*innen des Berli-
ner Mettmann-Kiezes nicht geworden. Sie 
wehren sich mit Händen und Füßen gegen 
die vom Leverkusener Multi angekündigte 
Räumung. Das Stichwort dokumentiert 
den Häuserkampf in dieser Nummer. 
Den Kampf der ehemaligen Heimkinder 
um Entschädigungen von BAYER und an-
deren Pharma-Produzenten, denen sie 
als Versuchungskaninchen für Arzneien 
dienen mussten, verfolgt das SWB schon 
länger. Heuer widmet sich das Heft zwei 
neuen Studien zu den Medikamenten-
Tests. Neues gibt es dann von uns erst 
2022 wieder, bedauert

s e i t e  f ü n f 

E d i t o r i a l 

L i e b e  L e s e r i n n e n  
u n d  L e s e r ,
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D e r  K l i m a - K i l l e r  a u s  L e v e r k u s e n

CO2 made by BAYER

Waren es in den letzten Jahren die Dürre-
Perioden, die vom Klimawandel künde-
ten, so nahm heuer das Hochwasser mit 
seinen katastrophalen Folgen diese Rolle 
ein (siehe S. 26 ff.). Und die dem Weltkli-
marat (IPCC) angehörende Wissenschaft-
lerin Astrid Kiendler-Scharr konnte die 
Wahrscheinlichkeit solcher Ereignisse in 
Relation zum Ausmaß der Aufheizung so-
gar schon genauer vorhersagen. „Bei ei-
ner Erwärmung um 1,5 Grad haben global 

etwa elf Prozent der Landfläche ein höhe-
res Risiko, von Flüssen überschwemmt zu 
werden. Bei zwei Grad sind es schon 21 
Prozent der Landfläche“, sagte sie in ei-
nem Interview mit spektrum.de. 
Im August veröffentlichte der IPCC dann 
seinen neuesten Report, der noch einmal 
eindeutige Nachweise für ein gehäuftes 
Auftreten solcher und anderer Wetter-
Phänomene lieferte. „Seit dem fünften 
Sachstandsbericht gibt es stärkere Bele-

ge für Veränderungen von Extremen wie 
Hitzewellen, Starkniederschläge, Dürren 
und tropische Wirbelstürme“, heißt es 
in dem Dokument. Darum mahnten die 
Forscher*innen, den Treibhausgas-Aus-
stoß „sofort, schnell und im großen Stil“ 
zu verringern.
Danach sieht es aber zurzeit nicht aus. 
Nach Berechnungen der Denkfabrik Agora 
Energiewende werden sich die bundes-
deutschen Emissionen im Jahr 2021 im 

Die CBG am 24. September beim Klima-Streik in Leverkusen

Immer deutlicher macht sich der Klimawandel bemerkbar. Aber für BAYER gilt weiterhin Business as usual. Der 
Konzern reduziert seinen Kohlendioxid-Ausstoß kaum und setzt stattdessen auf Kompensationsgeschäfte durch 
Investitionen in Wiederaufforstungsprojekte. Auch hält er an seinen energie-fressenden Dreckschleudern fest.

Von Jan Pehrke
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Vergleich zu 2020 um rund 47 Millionen 
auf 786 Millionen Tonnen erhöhen – der 
größte Anstieg seit 1990. Die selbst-
gesteckten Klima-Ziele rücken damit in 
weite Ferne, wie jüngst auch das Umwelt-
bundesamt bestätigt hat. Die chemische 
Industrie hat an diesen Emissionen einen 
Anteil von rund acht Prozent, allein BAY-
ER stieß im Geschäftjahr 2020 3,58 Mil-
lionen Tonnen an Treibhaus-Gasen aus, 
denn beim selbsterzeugten Strom setzt 
der Konzern zum überwiegenden Teil auf 
fossile Energieträger. Von den im letzten 
Jahr produzierten 17.836 Terrajoule ent-
fielen 10.911 Terrajoule auf Erdgas und 
566 Terrajoule auf Kohle, wobei der Koh-
le-Anteil gegenüber 2019 immerhin von 
13,5 Prozent auf rund drei Prozent sank. 
Von den 18.022 Terrajoule zugekauften 
Stroms entstammten nur sechs Prozent 
aus erneuerbaren Energie-Quellen. Den 
Rest des Bedarfs deckten Gas, Kohle oder 
Kernkraft.

K l i m a - S ü n d e r  B AY E R
„Besonders energieintensiv ist unsere 
Rohstoffgewinnung einschließlich Auf-
bereitung und Weiterverarbeitung für die 
Herstellung von Pflanzenschutzmittel-
Vorprodukten von Crop Science – daher 
entfällt der größte Anteil unserer Treib-
hausgas-Emissionen auf diese Division“, 
erklärt der Konzern in seinem neuesten 
Nachhaltigkeitsbericht. Dass Glyphosat 
dabei die Hauptrolle spielt, verschweigt 
er wohlweislich. Neben allem anderen 
ist das Herbizid nämlich auch noch ein 
veritabler Klima-Killer. Um das Glyphosat-
Vorprodukt Phosphor aus dem Sediment-
Gestein Phosphorit zu gewinnen, muss 
der Ofen am US-amerikanischen BAYER-
Standort Soda Springs auf eine Betrieb-
stemperatur von 1.500 °C kommen und 
braucht dafür entsprechend viel Energie.
Seit Langem schon fordert die COORDI-
NATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) 
eine Umrüstung der dortigen Fertigung. 
Dazu zeigt sich der Global Player aber 
ebenso wenig bereit wie zur Sanierung 
oder Ersetzung anderer Dreckschleudern. 
Und mit einer solchen Haltung steht er im 
Unternehmer-Lager beileibe nicht allein 
da. „[D]ie Industrien schieben Neuinvesti-
tionen bereits seit mehr als einem Jahr-
zehnt auf“, konstatiert die im Auftrag der 
nordrhein-westfälischen Landtagsfraktion 
von Bündnis 90/Die Grünen erstellte Stu-
die „Wie kann Nordrhein-Westfalen auf 
den 1,5-Grad-Pfad kommen“. Die Unter-
suchung, die Agora Energiewende und die 
Unternehmensberatung ROLAND BERGER 

in Tateinheit mit BAYER, BASF, BP, SIE-
MENS und anderen Firmen erstellt haben, 
drückt es ein wenig vornehmer aus und 
spricht von „Investitionsattentismus“. 

S t a a t s k n e t e  f ü r  d e n  U m b a u
Bei den aktuellen Diskussionen gerät 
diese Großbaustelle des Klimawandels 
kaum in den Blick. Jene beschränken sich 
größtenteils auf Kohle, Gas und die an-
deren Energieträger, mit denen BAYER & 
Co. ihre Produktionsstätten befeuern. Ei-
gentlich sollte hier der – immer wieder als 
marktwirtschaftliches Instrument für mehr 
Klimaschutz – gefeierte Emissionshandel 
mit CO2-Verschmutzungsrechten für Ab-
hilfe sorgen, indem er Anreize für das 
Errichten saubererer Anlagen schafft. Da-
von kann jedoch nicht die Rede sein. Die 
Agora-Expertise nennt auch den – markt-
wirtschaftlichen –  Grund: „Der CO2-Preis 
liegt (...) sowohl im europäischen als auch 
nationalen Emissionshandel auf abseh-
bare Zeit unter den Vermeidungskosten 
vieler CO2-armer Schlüsseltechnologien 
in der Industrie“. Für die Multis kommt es 
also billiger, die CO2-Zertifikate zu kaufen, 
als in klima-freundlichere Fabriken zu in-
vestieren.
„Es bedarf daher staatlicher Anreize und 
Förderungen“, lautet die Schlussforde-
rung der Agora-Publikation, die dann auch 
gleich „Klimaneutralität 2050 – Was die 
Industrie jetzt von der Politik braucht“ 
betitelt ist. „Die Politik muss (...) gesetz-
liche Rahmenbedingungen schaffen, wel-
che die Entwicklung, die Einrichtung und 
den Betrieb neuer Anlagen und Schlüs-
seltechnologien zum Geschäftsmodell 
werden lassen – auch für den Export“, 
verlangt sie. Ihr Mittel der Wahl dazu: 
Klimaschutz-Verträge, sogenannte „Con-
tracts for Difference“. Diesen weisen die 
Autor*innen die Aufgabe zu, die betriebli-
chen Mehrkosten zu decken, bis die Emis-
sionshandelspreise irgendwann einmal so 
hoch sind, dass rein marktwirtschaftliche 
Überlegungen die Bau-Projekte voran-
treiben. Die Studie der NRW-Grünen tritt 
ebenfalls für ein solches Modell ein, das 
sich dann auch im Wahlkampf-Programm 
der Partei wiederfand. Ein 900 Millionen 
schweres Pilot-Projekt dazu hat das Bun-
deswirtschaftsministerium schon auf den 
Weg gebracht. Und der „Verband der 
chemischen Industrie“ hat sich bereits 
Gedanken über die Finanzierung gemacht: 
„Diese Haushaltsmittel könnten durch 
Einsparungen in anderen Bereichen auf-
gebracht werden.“ „Hier will BAYER nur 
wieder Geld kassieren. Und dabei munter 

E c h o

I. B-A.: Ich werde die CBG weiter 
unterstützen und wünsche Ihnen al-
len viel gute Kräfte.

C. M.: Danke für Ihre wichtige Ar-
beit.

Promis gegen Profi t

„Wenn wir es mit den Mächtigen 
aufnehmen und die systematischen 
Anreize beseitigen, den Planeten 
für schnellen Profit zu verbrennen, 
können wir echte Veränderungen 
bewirken.“

Jeremy Corbyn, Politiker

Č

Au weia,  BAYER

Nach Meinung von BAYER-Chef 
Werner Baumann spiegelt der Ak-
tien-Kurs des Leverkusener Multis 
seine wahre ökonomische Stärke 
nicht wider. Er hält das Papier für 
krass unter- und dagegen die wegen 
der Glyphosat-Entschädigungskla-
gen drohenden finanziellen Risiken 
dementsprechend für krass überbe-
wertet. Aber die Finanz-Investoren 
wollen nicht auf ihn hören. Darum 
nimmt er die Sache jetzt selber in 
die Hand. Als Anfang August we-
gen eines abermals verlorenen 
Glyphosat-Prozesses mal wieder ein 
Sinkflug anstand, betrieb er – nicht 
zum ersten Mal - eigenhändig Kurs-
pflege, um ein Zeichen setzen. Der 
Vorstandsvorsitzende erstand für 
474.000 Euro 10.000 Aktien. Und 
siehe da, die Aktie drehte leicht ins 
Plus. Nachhaltig war der Effekt je-
doch nicht, wie sollte er auch ...
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weiter das Klima ruinieren“, lautete der 
Kommentar der CBG zu den „Contracts for 
Difference“ in ihrer Presseerklärung zum 
Klimastreik vom 24. September.

G r ü n e r  A b l a s s h a n d e l
Daneben haben die Konzerne noch eine 
andere Strategie entwickelt, dem Kli-
mawandel zu begegnen: „Kompensation 
statt Reduktion“ heißt die Devise. So 
will der Leverkusener Multi sein Ziel der 
Klimaneutralität bis 2030 nur zu 42 Pro-
zent durch mehr Strom aus erneuerbaren 
Energie-Quellen, zu 58 Prozent aber durch 
Ausgleichsmaßnahmen erreichen. „Im 
Berichtsjahr haben wir bereits 200.000  t 
CO2 kompensiert, indem wir bspw. in 
Uruguay, Brasilien und China Projekte zur 
Wiederaufforstung und zum Waldschutz 
finanziert haben“, vermeldet der Agro-
Riese in seinem Nachhaltigkeitsbericht. 

Der Spiegel bezeichnet diese Praxis als 
grünen Ablasshandel. Die Wissenschaft 
hält ebenfalls nicht viel von Konzernen als 
Hobby-Gärtner*innen, denn es läuft auf 
ein Nullsummenspiel hinaus, an einem 
konkreten Standort begangene Klimasün-
den anderswo auf der Welt wiedergut-
zumachen – bestenfalls. „Neun von zehn 
Wiederaufforstungsprojekten scheitern“, 
sagt etwa der Ökologe Thomas Crowther 
von der Eidgenössischen Technischen 
Hochschule in Zürich. Zudem verlegen 
die Kompensationsgeschäfte die mögli-
chen positiven Klima-Effekte weit in die 
Zukunft. „Priorität muss die Senkung der 
CO2-Emissionen haben“, lautet deshalb 
das Fazit Crowthers.
Es kommt sogar noch schlimmer. Der Le-
verkusener Multi versucht allen Ernstes, 
sein Problemkind „Glyphosat“ ungeachtet 
seines übergroßen CO2-Fußabdrucks als 

Klima-Retter zu verkaufen, weil es den 
Landwirt*innen das Kohlendioxid freiset-
zende Pflügen erspare. Allerdings streiten 
die Agrar-Forscher*innen noch darüber, 
ob eine solche landwirtschaftliche Pra-
xis wirklich das im Boden gebundene 
Kohlendioxid wieder entfesselt, und der 
Gewährsmann der Aktien-Gesellschaft in 
dieser Frage, Professor P. Michael Schmitz, 
musste unlängst seinen wissenschaftli-
chen Offenbarungseid leisten. Schmitz hat 
sich die Arbeit an solchen Sätzen wie „Mit 
einer angepassten Glyphosat-Strategie in 
der Fruchtfolge können ohne Ertragsredu-
zierung die Maschinen- und Arbeitskosten 
sowie der CO2-Ausstoß gesenkt werden“, 
nämlich von der jetzigen BAYER-Tochter 
MONSANTO bezahlen lassen. Trotzdem 
behauptet der grüne Chef-Lobbyist des 
Gentech-Giganten, Matthias Berninger, 
unverdrossen weiter: „Glyphosat ist gut 
fürs Klima“. Und der Konzern hat sogar ein 
Programm aufgelegt, das Farmer*innen 
mit Geld-Prämien dazu verleiten will, den 
Pflug in der Scheune zu lassen und statt-
dessen zu Glyphosat zu greifen.
All diese fadenscheinigen Manöver des 
Unternehmens, sich seine Klima-Bilanz 
grünzurechnen, waren für die Coordinati-
on Grund genug, sich auch im September 
2021 wieder am Klimastreik zu beteiligen 
– und aus gegebenem Anlass natürlich am 
BAYER-Stammsitz Leverkusen. ċ
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•  Das Potenzial der Dächer: Solare Baupflicht  
•  Mehrwegsysteme für die Gastronomie

Kommunen müssen an ihrer Widerstandskraft und Robustheit 
gegenüber Krisen arbeiten: Wenn es um die Folgen des Klima-
wandels oder die Corona- Pandemie geht, um Hacker- Angriffe 
oder wirtschaftliche Verwerfungen. Oder um noch unbekannte 
Herausforderungen. 

RESILIENZ
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BAYERs Glyphosat-Werk in Soda Springs
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